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fr «j rt  leibhaftiger Oberpräsident als öffentlicher Ver-
«mlungsredner — dieses Ereignis ist wohl ohne Ber-

itJ  der deutschen Geschichte. Wir erinnern uns noch.
Elches ungewöhnliche Aufsehen es erregte, als der zum

^mtssekretär des Reichskolonialamts ernannte frühere
' «mkdirektor Dernburg in dem Wahlfeldzuge nach der
^«ten Auflösung des Reichstags in mehreren groben Ver-
ammlungen als Redner auftrat und für seine koloniale
Mnbahnpolitik Stimmung machte, wie er die Block-
Mik des Fürsten Bülow wirksam unterstützte und sich
nichts weniger als zimperlich in Wort und Schrift an den
öffentlichen Wahldebatten beteiligte. Dieses Heraustreten
jjg der sonst geübten Zurückhaltung der deutschen Beamten¬
schaft hat damals gute Früchte getragen . Jetzt ist es der
L>derpräsident von Ostpreußen, der in einer im Sitzungs¬
säle des preußischen Abgeordnetenhauses veranstalteten
öffentlichen Versammlung vor das Rednerpult getreten ist.
Auch Herr v. Batocki-Bledau hat bis zu seiner vor
wenigen Monaten erfolgten Ernennung zum Ober-
nräsidenten unserer östlichen Provinz dem Beamtenstanüe
nicht angehört. Er war Vorsitzender der ostpreußischen
Landwirtschaftskammer, und die ganze Provinz kannte
ibn als einen ihrer besten Söhne , einen klarblickenden,
taÜräftigen und opferfreudigen Mann ; aber die bekannten
Vorstufen der Beamtenleiter hatte er nicht durchschritten.
Jetzt steht er an der Spitze der Provinz, die von den
Schrecken des Krieges am schmerzlichsten heimgesucht
worden ist; und um ihr zu dienen, entschloß er sich, in
der Reichshauptstadt an weithin sichtbarer und hörbarer
Stelle Rechenschaft abzulegen über das , was in Ost¬
preußen geschehen ist, was schon in die Wege geleitet ist,
um die furchtbare Zerstörungsarbeit des Feindes nach
Möglichkeit wieder gutzumachen, und was an Plänen und
Wichten vorliegt, um wenigstens in absehbarer Zeit dort

ieder zu einigermaßen normalen Verhältnissen zu ge-

Erschütternde Bilder waren es, die der Vortragende von
Ostpreußens Vergangenheit und Gegenwart entwarf . So sehr
er sich bemühte, grauenvolle Einzelheiten zu vermeiden —
die großen Züge der Russenherrschaft, die er zeichnete,
genügten vollkommen, um dem Hörer eine Vorstellung von
den entsetzlichen Verwüstungen zu geben, die das schöne
Land getroffen haben. Zweimal war es dem Einfall der
Tatarenhorden des Ostens ausgesetzt, 20 000  Häuser sind
niedergebrannt, und 8000 Frauen , Männer und Kinder
ermordet oder verschleppt, 80 000 Wohnungen ihres ganzen
Haushaltes beraubt , die Acker verwüstet, der Pferde - und
Viehbestand in trauriger Weise zerstört. 300 000 Flücht¬
linge müssen retzt noch außer Landes gehalten werden,

benen : | weil ihre Rückkehr aus militärischen Gründen noch nicht
stattet werden kann. Nichts aber ist für den Wieder-
fbau des Landes dringender notwendig als Menschen-

ärzl915.Jliaft und Menschengeist. Die preußische Verwaltung muß
vorläufig sehen, was sie mit den vorhandenen Kräften
»utzrickten kann. Das schönste Zeugnis , das der Be-
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oölkerung dieser Grenzprovinz ausgestellt werden kann,
lag jedoch in der Mitteilung , daß ihre, auf der heimat¬
lichen Scholle verbliebenen Männer schon jetzt kraftvoll
ans Werk gehen, um aus den Ruinen wieder neues Leben
hervorzuzaubern . Nachbarn tun sich zusammen, um mit
den Resten der ihnen verbliebenen menschlichen und
tierischen Arbeitskräfte das liegengebliebene Getreide zu
dreschen, den Acker zu bestellen und überall Hand anzu¬
legen, wo es am dringendsten ist. Das in der Zucht der
Selbsthilfe geschulte Pflichtbewußtsein unseres Volkes be¬
währt sich auch hier wieder auf das glänzendste: jeder
weiß, daß von seiner Arbeit nicht nur sein eigenes, sondern
auch das Wohl des Vaterlandes mitabhängt . Wenn es
gelingt, den ostpreußischen Ackerboden schon in diesem
Jahre wieder einigermaßen fruchtbar zu machen, so wird
damit der Vollsernährung ein sehr wesentlicher Dienst
geleistet.

Selbstverständlich darf aber die Provinz nicht sich
selbst überlassen bleiben. Der Oberpräsident breitete vor
den Hörern ein sehr umfassendes Arbeitsprogramm aus,
und man kann es seiner entschlossenen und zielbewußten
Persönlichkeit schon zutrauen , daß er das menschenmögliche
leisten wird , um mit echt-deutscher Zähigkeit und Arbeit¬
samkeit den Wiederaufbau des Landes zu sichern und nach
Kräften zu beschleunigen. Für die werktätige Hilfe, die
das ganze deutsche Vaterland dem äußersten Osten in diesen
schweren Monaten hat zuteil werden lassen, fand der Redner
Worte herzlichster Dankbarkeit. Aber natürlich muß auch
weiterhin tüchtig geholfen werden, denn niemand von uns
wird sich damit zufrieden geben, daß es etwa wieder
hundert Jahre dauern soll, bis die Spuren dieses Krieges
in Ostpreußen getilgt sein werden. Nicht nur was zer¬
stört worden ist, muß nach Möglichkeit wiederhergestellt
werden, das Verkehrs - und Kreditwesen der Provinz muß
ausgebaut , ihre Betriebe, auch die wirtschaftlichen, müssen
elektrisiert werden. Kurz, aus allen Gebieten muß Hand
angelegt werden, um das Land binnen denkbar kürzester
Leit auf den einer deutschen Provinz würdigen Kultur¬
stand zu heben. Auch bei dieser notwendigen, aber auch
ungemein nützlichen Arbeit kann das ganze Deutschland
mit Rat und Tat seinen schwergeprüften Brüdern zur
Seite stehen, und wir zweifeln nicht daran , daß die Rede
des Oberpräsidenten in dieser Beziehung von nachhaltiger
Wirkung sein wird.

der Memellinie . Die schwachen Qberflügelungsvorstöße,
die die Russen dort versuchten, können die Entscheidung
zwischen Ossowiecz und Prasznysz nicht beeinfluffen. Die
nächsten Tage werden uns hier sehr wichtige Ereignisse
bringen , die für den ganzen Ausgang des Krieges >m
Osten von maßgebendem Einfluß sein könne».

Der Krieg.
Den Meldungen vom westlichen Kriegsschauplatz nach

ist dort die Gefechtstätigkeit eigentlich lebhafter als im
Osten. Aber während es sich bei den Kämpfen im Westen
zurzeit nur um Ereignisse von lokaler Bedeutung handelt,
fühlt man. daß sich im Osten auf unserem Nordflügel eine
Entscheidung von gewaltiger Wucht vorbereitet . Die
Russen spüren den umklammernden Druck und suchen ihm
durch überflügelungs - und Durchbruchsoersuche zu ent¬
rinnen.

Tauroggen auf russischer, Laugfzargen unmittelbar
an der Grenze auf deutscher Seite liegen ganz im Norden

vesteneichischer Kriegsschauplatz.
Die Karpathenfcblacbt.

Die Unternehmungen an der über 400 Kilometer
langen Karpathenfront sind zu einer großen Schlackt
zusammengewachsen, in der sowohl an den wichtigsten
Stellen der Front als auch an den Flügeln noch erbittert
gekämpft wird . Ein Berichterstatter schreibt darüber aus
dem österreichischen Kriegspressequartier:

Wir sind heute so weit, daß die in Ungarn ge¬
legenen Emgangstore zu den Karpathenübergüngen
durchweg in unseren Händen sind. Wir haben auch alle
Paßhöhen in diesem Gebirgslande fest in unserem Besitz
und sind namentlich am rechten Flügel bis über die
Ausgangstore der Karpathen auf galizischem Boden vor¬
gedrungen. Die Karpathen sind daher vollständig für
den Feind gesperrt, und er muß, will er irgendwo einen
Durchstoß versuchen, ganz von vorn anfangen . Eine
Ausnahme macken nur einige Räume in den Ostbeskiden
und in den westlichen Waldkarpathen , wo den Russen zwar
nicht die Paßhöhen , aber doch die auf galizischer Seite
liegenden Zugänge zu den Aufstiegen ins Gebirge verblieben
sind. Der in langem, zähem Ringen übers Gebirge
geworfene Feind macht verzweifelte Anstrengungen,
unsere sich langsam aber ehern oorschiebenden Fronten
doch noch zurückzudrängen. Bisher aber vermochten
auch noch so rücksichtslos angesetzte Angriffe der Russen
nichts an unseren Erfolgen zu ändern . Im Gegenteil,
wo es sich zeigt, daß der Feind durch verlustreiche An¬
griffe geschwächt ist, dort stoßen wir gleich nach und
reißen den Russen ein Stück Boden unter den Füßen
weg. In dem drei Monate währenden Winterfeldzug
in den Karpathen wurde bisher ein starker und tapferer
Feind über ein 50 bis 100 Kilometer breites Hochalpen-
und Mittelgebirge geworfen, auf einer Front , deren
Länge etwa den Entfernungen Nizza—Belfort , oder
Belfort —Lille entspricht, eine Leistung, die den in den
Karpathen brüderlich Seite an Seite kämpfenden ver¬
bündeten Truppen und ihrer Führung einen Ehrenplatz
in der Geschichte sichert.

Wien,  17 . März . Amtlich  wird Verlautbart:
17. März mittags . In Russisch - Polen und West¬
galizien  wurden auch gestern vereinzelte Angriff«
des Feindes ab gewiesen.

An der K a r p a t h!e n f r o n t keine wesentlichen Er¬
eignisse . In der Gegend Whszkow  versuchten feind¬
liche Abteilungen durch wiederholte Vorstöße während
der Nacht die von unseren Truppen genommenen Stel¬
lungen zurückzugewinnen . Die Angriffe scheiterten
durchweg.

Südlich des Dnjestr  wird stellenweise gekämpft.
Tie Situation hat sich nicht verändert . Ein Vorstoß

Humpelhanne.

suer

nem
rige
iren
ver-
iner

Roman von Horst Bodemer.
K. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

&Me Energie nahm Leutershausen zusammen. KaS manihn dachte, mußte ihm jetzt einerlei feiu Da drüben in
durch ein Gitter abgeschlossenen Raum stand einer, den

« ins Unglück gestürzt! Klar und bestimmt mußten seine
Wlssage« lauten, damit kein Zweifel über seine Angaben auf-
i,Mmmen konnte.
h.  Aber die Schamröte schlug ihm doch ins Gesicht, als ihm
^Vorsitzende mitteilte, daß er vorläufig nicht vereidigt

roeaen  des dringenden Verdachtes, sich strafbar ge«
: »n + haben, womöglich in Gemeinschaft mit dem Ange-
^gten . Er könne auch, wie die Dinge liegen, von seinem Recht

' « eugnisverweigerung Gebrauch machen.
Fest erwiderte Leutershausen:

mm* 0,  ich habe mich strafbar gemacht, aber hier gilt's denretten, den ich in Versuchung geführt und der.
W^ Borsttzender. der Versuchung widerstandenl Es wäre
M^ mttch von mir. wollte ich jetzt nur an mich denken: ich
^ ^ ^ achträglich wird mir der Eid doch noch abge-

.Das werden wir sehenI Also erzählen Sie uns . wie
o« ganze Vorgang vom Anfang bis zu Ende abgespielt

U>
angß

geil'

g* iES  gab kein Stocken, kew Verheimlichen, so wie sich die
f nWbtragen . wurden sie auch geschildert.
Ät "iw ? kommt das Schlimmste, aller Wahrscheinlich-
enimnw ^ rde ich deshalb mich vor Gericht noch zu ver-
Das <?/fnxJ,aben. aber auch da will ick nichts beschönigen>
hutom̂ ?r, Eber hatte mich so gepackt, die wette Reise im
ich jj.m11- .die nächtliche Stille meine Nerven aufgepeitscht,
klli ** °bne zu Schuß gekommen zu sein, umkehren,
würd- des Försters, an seinem ganzen Verhalten
iekoinm». bewahr, wie der arme Mann in Gewissenskonflikte
»lehr« 2L «ÜF? klm ihn umzustimmen, bot ich ihm noch
Leibe ahw^ ej * tt)m die Scheine vor's Gesicht, am ganzen
brobtem-il <»^ err Emrich. er nannte mich einen Lumpen.S üb„â?,̂ "komobU kaput zu schießen,mich den Gerichtenein Ege aus ihm werden, was da wolle, ich
wendet J .Verführer . . . . Da Hab' ich den Wagen ge-
dev Men, "w nach Hause gefahren, das wettere steht i»

" » Und wenn ich noch eine Bitte auszusprecheo

mir erlauben darf, so ist'S die. daß man mich vereidigt, da¬
durch zeigt, daß meinen Aussagen eine ausschlaggebende
Bedeutung beizumeflen ist!'

Der Vorsitzende sah die übrigen Richter an. aus ihren
Mienen iaS er die Zustimmung ab.

.Nun . so weit sind wir noch nichts . . . Ich möchte vor
allen Dingen den Herrn Obersörster Neinbrecht bitten, noch
einmal an den Zeugentisch zu treten und uns zu sagen, ob
ihm der Angeklagte den Vorgang auch so geschildert hat ?'

.Jawohl , das heißt nicht ganz so erschöpfend, aber ich
glaube gern, daß sich der Förster tu solcher Auflegung be¬
funden hat !'

Da erhob sich der Medizinalrat.
.Dürfte ich noch eine Erklärung abgeben. Herr Vor-

fitzender?'
.Bitte !'
.Der Angeklagte hat in seinen Fieberphantasien diese

Nacht noch ein paarmal durchlebtt Was der Zeuge soeben
gesagt, deckt sich genau mit dem. was Emrich in seinen
Phantasiegesprächen vorgebracht fl *

Der Vorsitzende wandte sich wieder an Leutershausen.
.Haben Sie . wenn auch nur gerüchtweise, gehört, daß

der Anklagte noch mtt jemand in Verbindung wegen des
Abschusses des Achtzehnenders gestanden hat ?'

.Nein !*

.Der Name Parrent ist Ihnen vollkommen unbekannt?'

.Dock nicht! Der Amtsrichter, der mtck in Berlin ver¬
nommen. nannte den Namen, aber ich habe nicht das Ge¬
ringste mtt dem Manne zu tun gehabt, weder direkt noch
indirekt fl

Der Staatsanwalt richtete noch ein paar Fragen an
Leutershausen, aber er fand keinen Punkt, um einen Hebel
anzusetzen, zwischen den Angaben des Angeklagtenund denen
des Zeugen waren auch nicht di« geringsten Widersprüche
festzusteüen.

Und der Vetteidiger schwieg sich aus . Er sah nur mtt
einem mitleidigen Lächeln deu StaaisanwaU an.

Leutershausen wurde vereidigtI
Emrich beugte sich über die Barttere herab und flagte

seinen Anwatt leise:
.Wird man mich nun noch besflafe» können?'

> Der schüttelte lachend den Kopf.
.Kein, Spur ! Warten Sie nur. et kommt noch viel

bester fl
Wer die Oual war für den Förster noch lange nicht zu

Endet Frau Lüderiü wurde hereingerufen, sie mußte aus-

sagen. wie sich der Angeklagte während der dösen Zeit be¬
nommen und der Staatsanwalt wollte gar nicht wieder auf¬
hören. Fragen an sie zu richten. Da « mar nun einmal der
wundeste Punkt, wie sich Emrich im Lamvischletmer Forst¬
bause betragen!

Dann kam Frau Parrem an die Reibe. Vor WeMen
konnte sie fast keiu Wort herausbringen. Sie beteuerte nur
immer wieder:

.Mein Mann war nicht redselig, auch mir vertraute ei
so gut wie nichts an. ich kann wirklich nichts bekunden 1*

Eine böse Viertelstunde war's iür Emrich. während dt«
Frau des Mannes aw Zeugenttsck stand, den er nur halt«
kampfunfähig machen wollen. Das Schicksal batte ander¬
entschiedenI . . .

Äobdinek wurde hereingerufen. dann der Baron Blanken.
Diese Vernehmungen ergaben nichts von Belang und wurden
schnell zu Ende geführt.

Als Letzter erschien der Klauskener Gastwirt am Zeugen¬
tisch. Dessen moralischer Wert war an Gerichtsstelle bekannt.
Man wollte nur wissen, was er über das Automobil auszu¬
sagen hatte. Bestimmte Bekundungen konnte er nicht
machen, eins auswischeu wollte er aber den beiden Förstern
dockt

.Herr Lüderitz kommt sellen zu mir. aber wie er damals
mir lauter Dinge oorgeredet. da rock ich natürlich gleich den
Braten und stellte mich dumm fl

.Was hat er Ihnen denn oorgeredet?*
»Herr Emrich habe es jetzt furchtbar schwer, die Nächte

lang müsse er draußen fest vor dem Achtzednender liegen,
der für den Herrn Oberlandforstmeisterzum Abschuß bestiminl
seit — Wie ich nun das Automobll durch das Dorf rattern
hörte, da machte ich mtt meinen Reim fl

.Welchen denn?'
»Na. Herr Vorsitzender, daß da einer kam den Hirsch ,u

schießen, flellich. au de» Herrn OberlandforstmeisterHab' ich
dabei nicht gedacht!'

»Das klingt ja fast, als hätten Sie den Zeugen Lüderitz
in Verdacht, daß er mtt dem Wgeklagten unter einer Decke
gesteckt hätte ?*

»Aber ick gab'S nickt gejagt, ich werde mich schon
hüten fl

Do sprang Lüderitz von der Zeugenbant aut.
»Ick bttt« aussagen zu dürfen!'
Zornrot war sein Gesicht geworden.
.Nun ?' flagte der Vorsitzende recht kühl man konnte ia

nicht wissen, was sich jetzt aus einem Kreuzverhör ergehen



feindlicher Infanterie auf das südliche Pruth - Ufer
östlich Czernowitz wurde in unserem Feuer bald zum
Scheitern gebracht.

Ver Krieg im Orient.
Die VarckaneUenbefcbieZung.

Ein englischer Kreuzer  schwer beschädig !.
Wie aus Konstantinopel berichtet wird , haben in den

letzten Tagen nur unbedeutende Unternehmungen der ver¬
bündeten Flotte bei den Dardanellen stattgefunden . Die
Tätigkeit der feindlichen Linienschiffe beschränkte sich auf
Demonstrationen . Zwei neue Versuche des Gegners , durch
nächtliche Vorstöße von Kreuzern und Zerstörern an die
äußersten Sperren heranzukommen und Minen weg¬
zuräumen , wurden durch die Wachsamkeit und wirksames
Feuer des Verteidigers vereitelt . „Echo de Paris " meldet
aus Athen:

Der englische Kreuzer „Amethyst " stieß mit voller
Kruft bis Nagnra vor , wurde dabei aber von drei
Granaten getroffen , die das Schiff beschädigten , 28 Mann
töteten und etwa 38 verletzte ».

Nach anderen Meldungen ist der Kreuzer „Amethyst"
verlorengegangen . Daß er bis Nagara , einem sehr
starken Werke an der zweiten Verengung der Dardanellen¬
strabe 20 Kilometer von ihrem Eingang , gekommen sein
sollte , ist unglaublich . Mit dieser Meldung soll nur die
bittere Pille versäht und der Anschein erweckt werden,
als hätte den „Amethyst " nach Durchbrechung der Minen¬
sperre sein Geschick erst vor dem stärksten Punkt der Straße
erreicht . In Wirklichkeit ist er, wie die türkischen Berichte
erkennen lassen , nicht über die äußerste Sperre hinaus-
gekoinmen . Der geschützte Kreuzer „Amethyst " ist im Jahre
1903 zuni erstenmal in Dienst gestellt worden . Er hat ein
Deplacement von 3050 Tonnen , ist 109,7 Meter lang,
12,2  Meter breit und hat einen Tiefgang von 4.4 Meter.
Seine Armierung besteht aus zwölf 10,2-, acht 4.7-Zenti-
meter -Geschützen. zwei Maschinengewehren und zwei
Torpedolancierrohren 45. Der Kreuzer verfügt über eine
Geschwindigkeit von 23 Knoten in der Stunde , eine Be¬
satzung von 296 Mann . — Am 17. März herrschte völlige
Ruhe vor den Dardanellen . Die feindliche Flotte be¬
gnügte sich damit , durch einige Schiffe den Eingang be¬
wachen zu lassen.

Budapest,  17 . März . (WTB . Nichtamtlich .) Ha¬
li l Hey empfing einen Mitarbeiter des „ Az Est " .
Er äußerte sich dabei über aktuelle Fragen und sagte:
„Tie Belagerung der Dardanellen  läßt uns in
Konstantinopel und die Türkei kalt . Wenn die feind¬
liche Flotte nach 25tägiger harter Belagerung nicht
den geringsten Erfolg erreichte , so ist dies ein ge¬
nügender Beweis , daß die oberste Leitung und die
Verteidigung ausgezeichnet sind und die Belagerung
endgültig erfolglos bleiben wird . Ueber die Land-
tämpse  des türkischen Heeres sagte Halil Beh : Tie
Armeen stehen jetzt etwa um Sarhkamisch . Tie Kau¬
kasus  k ä m p s e haben viel an Intensität verloren,
weil dauernder S ch n e e f a l l die Bewegungen hinderte
und unser weiteres Vordringen unmöglich macht . Ueber
die deutschen Offiziere  befragt , sagte Halil Beh:
Tie Deutschen arbeiten ausgezeichnet . Wir bewundern
ihr reiches Wissen und ihre große Gewissenhaftigkeit.
Ferner äußerte er sich : Für eine Brotmenge von
®/4 Kilogramm zahlen wir dreißig Centimes . Das ge¬
sellschaftliche Leben ist unverändert . Ich bin der felsen¬
festen Aeberzeugung , daß wir schließlich siegen . Halil
drückte schließlich den Verbündeten seinen Tank für
die Unterstützung des Roten Halbmondes aus.

Qnfer Ö-Boot -Kricg.
In Frankreich und England steigt die BeunrMgung

über die ständig sich mehrenden Erfolge unserer U-Boote.
Man tröstet sich allerdings damit , daß „U 29 . dem so
zahlreiche Schiffe zur Beute fielen , ein Ausnahmetyp der
deutschen U-Boot -Flotte sein müsse. Der Trost wird wohl
nicht lange Vorhalten , denn wieder wird eme Reche von
U-Boot -Taten gemeldet , die wohl kaum alle auf Rechnung
von , U 29 " allein zu setzen sein dürften.

tzverde l Der Staatsanwalt und der Verteidiger saßen Won
aus der Lauer und Emrich stand mit gesenktem Blicke htMer
dem Gitter , wie einer , der nicht gerade daS beste Ge-

E - L ' muh t(i, nicht nur an meinen Eid erinnern , sondern
auch an meine ganze Vergangenheit I In Ehren bin ich weiß
geworden , und da kommt der Zeuge daher und verdächtigt
wich ! — Allerdings bin ich in der Kneipe gewesen und Hab
aesaat . was der Wirt hier angegeben . Wir haben ihn immer
als einen Spießgesellen Parrents betrachtet , und da mir
Emrich den Glauben betgebracht , daß er in der kommenden
Nackt Parrent erwischen wollte , bin ick zu dem Wirt ge¬
gangen und Hab' ihm was vorgeschwatzt, well wie wußten,
daß er seinem guten Freunde schleunigst Mitteilung machen
würde und der ist ja auck in die Falle gegangen I Daß das
Ende so traurig auslief , war nicht unsere Schuld I — Glaubt
man mir nickt , bllte ich. auck noch meine Frau zu vernehmen,
bte dabei war . wie wir den Kriegsplan ausgebeckt haben l*

Sie wurde vernommen und bestättgte die Auslagen
Ihres Mannes . . .

Der Staatsanwalt erhob sich.
.Ich hege nicht den geringsten Zweifel , daß der Zeuge

Lüderitz die volle Wabrhell gesprochen, ganz gewiß nicht,
aber ein immer trüberes Licht wirst diese Feststellung aus
den Angeklagten «' .. . . . .

Emrtck wollte etwas tagen , aber sein Verteidiger deutete
Ihm an zu schweigen, er ergriff selbst das Wort.

.Wir haben nie -in Sehl daraus gemacht, daß sich der
Angeklagte von dem Augenblicke an . an dem er den Brief
an den Zeugen Leutershausen geschrieben, bis zu dem nächt-
Uchen Zusammentreffen im Walde nicht etnwandsstei de-
nommen bat « Nichts ist beschönigt worden . Dafür bürgen
die Zeugenaussagen ! Emrich hat seinen Kollegen hinters
Licht geführt « Traurig , gewiß , aber man sollte dock die
Umstände in Rechnung stellen und die Sauptsache betonen!
Ammer und immer wieder « In der letzten Minute bat
den Verführer mit aller Energie abgeschütteit l Das ist der
springende Punkt ! Strastechtlich kst der Angeklagte unmöglich
zu belangen , das weiß der Herr Staatsanwalt so gut wie
die Herren Richter « Ich drehe jetzt sogar den Spieß herum
und behaupte : Mag die Ursache gewesen sein, welche sie auch
wolle , die Wirkung,  so traurig sie letzten Endes gewesen
ist. war eine vollkommene , ein gefährlicher Wilderer ist un¬
schädlich gemacht worden , von beiden  Förstern , beide
betone ich. meine Herren , unter Einsetzung ihres Lebens , und
die Tatsache möckte ick dovvelt und dreifach unterstreichen !'

Stockholm , 17. März.
Der englische Hilfskreuzer . Orotova'  scheint

gesunken zu sein. Wie aus Göteborg gemeldet wird , hat
am Sonnabend der schwedische Lloyddampfer . Campania"
ein Rettungsboot , das zum großen englischen Dampfer
„Orotova " gehörte , mitgebracht . Man vermutet , daß
dieses Boot dem Hilfskreuzer „Orotova " Dienste in der
Not geleistet hat , nachdem „Orotova " von den Deutschen
in Grund gebohrt wurde . Die „Campania " kam vom
Mittelländischen Meer.

Cherbourg,  17 . März.
Der englische Dampfer „Abeniren"  wurde von

einer französischen Torpedobootsflottille vor Cherbourg
als Wrack treibend aufgesunden . Das Schiff , das von
seiner Besatzung verlassen war , wurde nach notdürftiger
Verstopfung verschiedener Lecks nach Cherbourg ein*
geschleppt.

Amsterdam,  17 . März.
Auf der Insel Ameland im Norden Hollands ist ein

Boot angespült worden mit der Aufschrift »Cito of
Pork ". Am Strande wurden ferner Säcke mit Mehl
angespült , die dieselbe Aufschrift tragen . Augenscheinlich
handelt es sich hier um ein untergegangenes englisches
Dampfboot.

Die Wut der Engländer über den ihnen durch unsere
V-Boote zugefügten Schaden macht sich weiter durch allem
kriegerischen Anstand Hohn sprechende Vorschläge Luft.
Die „Times " schlägt in einem durch besonderen Druck
heroorgehobenen Artikel vor , künftig die Besatzungen von
in den Grund gebohrten deutschen Unterseebooten nicht
mehr zu retten , sondern als außerhalb der Kriegsgesetze
stehend einfach ihrem Schicksal zu überlasten.

Wie man die Amerikaner anlügt.
Folgendes Telegramm aus London  findet sich,

wie das „Berl . Tagebl ." mitteilt , in der amerikanisch¬
englischen Zeitung „Chicago Daily Tribüne " :

„Neuntausend  Bewohner von Mainz , zumeist
Frauen und Kinder , starben  gestern infolge
Hungersnot.  Ter Anblick , den der Todeskamps und
die Leiden boten , läßt sich nicht schildern . Tie Straßen
sind gefüllt mit Menschen , die halb wahnsinnig durch
das Jammern der Kinder sind . Frauen ziehen durch
die Straßen und rufen die Rache des Allmächtigen
aus England herab . Ein Mann , der einen englischen
Namen trug , wurde vom Pöbel in Stückegeriss  eit ."

Verschiedene Meldungen.
Zürich . 17. März . Tie Mailänder „Jtalia"  be¬

spricht die militärische LageDeutschlands  als
sehr günstig . Deutschland besitze heute noch genügend
Reserven , um aus lange Zeit hinaus die entstehenden
Lücken auszufüllen . Tie „Perseveranza"  findet,
wenn auch die wirtschaftlichen Schwierigkeiten für
Deutschland empfindlich seien und es noch mehr würden,
so seien sie doch nicht geeignet , auf die Entschließungen
Deutschlands wesentlich einzuwirken.

Brüssel , 17. März . (WTB . Nichtamtlich .) Tie
hiesige Firma Henri Leten ist wegen Vergehens gegen
die Verordnung des Generalgouverneurs betreffend
Zahlungsverbot gegen England zu einer Geldstrafe von
20,000 Mk . verurteilt worden.

Amsterdam , 17 . März . (WTB . Nichtamtlich .) Wie
die Blätter melden , ist ab heute die Schweinefleisch-
aussuhr aller Art verboten worden.

Paris , 17. März . (WTB . Nichtamtlich .) „Echo
de Paris " meldet aus Athen : Ein englischer Minen¬
sucher stieß auf eine Mine , die er aufsischen wollte.
Tie Mine explodierte , das Schiss sank . Mehrere Mann
der Besatzung wurden getötet , die anderen ertranken.
— Die türkischen Kanonen zerstörten die Panzerung
einer Kanone pes „Amethyst " . Die Schiffswandung
wurde an der Wasserlinie von fünf Granaten durch¬
schlagen.

Mailand , 17. März . (WTB . Nichtamtlich .) Dem
„Secolo " zufolge sind die fremden Truppen der Ver¬
bündeten von der Front nach der französischen Süd-

Der Staatsanwall machte eine abwehrende Handbe-
wegung.

„Bei dem Plaidoyer werde ich die unbestreitbaren Tat¬
sachen ins rechte Licht zu setzen wissen !'

.Und ich 'auch' , erwiderte der Verteidiger scharf.
Der Vorsitzende behielt seine Ruhe.

- »Somit wären die Zeugen vernommen . .
»Ich bitte « . . .'
.Was wünschen Ste . Herr Verteidiger ?'
„Daß noch die Frau des Angeklagten vernommen

wird !' ,
.Nein ' , rief Emrich ganz erregt ! . Das möchte ich nicht«

Sie soll mich auf dem Platze hier nicht sehen und mein
armes Hannechen erst recht nicht !'

Die Hände rang der Angeklagte . Schweiß perlte auf
seiner Stirn.

Der Vorsitzende meinte:
»Ich weiß auch nicht, was Frau Emrich noch aussagen

sollte !'
.Eine einzige Frage muß ich an ste richten !'
.Herr Berger , bitte . . .' Emrich legte seinem Verteidiger

erregt die Hand auf die Schulter.
.Na , Angellagter , sprechen Sie sich nur in Ruhe mit

Ihrem Anwälte aus ' , meinte der Vorsitzende wohlwollend.
Immer wieder schüttelte Emrich den Kopf , während

Herr Berger auf ihn leise einsprach, und schließlich setzte er
seinen Willen durch.

„Der Angeklagte teill jetzt meine Ansicht ! Ich stelle also
den Antrag !'

»Wir haben gar nichts dagegen ' , erwiderte der Vor¬
sitzende.

Emrich stand da mit zusammengebifsenen Zähnen , mit
vorgeschobenem Kopfe, als seine Frau , Hannchen an der
Hand , eintrat , bleich, mit verweintem Gesicht ! Und das
Kind drängte sich an den Rock der Mutter , es hatte Angst
vor den „schwarzen Männern " !

Der Vorsitzende sagte der Frau , daß ste auf Antrag des
Verteidigers hereingerufen worden sei. ihre Aussage aber
verweigern könne.

Fest sah Frau Emrich dem alten Herrn ins Gesicht.
„Ich habe keinen Grund , meine Aussage zu ver¬

weigern !'
Sie mußte schwören und dann stagte sie der Verteidiger:
„In welchem Zustand befand sick damals Ihr Mann,

nachdem er den Brief an den Zeugen Leutersbausen ge¬

Seife!
sitz

rüste gebracht worden , weil sie stark unter der
litten So sei an der Riviera ein Heer von
Australiern , Senegalesen und Indern versammelt
den Frühling abzuwarten und dann in Akti^
treten.

Mailand , 17. März . (WTB . Nichtamtlich)
Londoner Vertreter des „ Corriere della Sera " m?
daß die „Dresden " der englischen Handelsschiffahrt
Schaden von sechs und eine halbe Million P-
Sterling zusügte und die Versicherungsprämien
weise stark in die Höhe getrieben hat . Nach
amerikanischen Meldungen hielt sich der Kreuzer
Wochen in einer Bucht der Insel Desclation am
ausgang der Magelhansstratze verborgen.

London , 17. März , (WTB . Nichtamtlich .)
Reutersche Bureau meldet amtlich : Ter DaiM
„Fingal " (1563 To .) ist am Dienstag an der f 1
von North Humberland torpediert worden und
funken . Sechs Mann sind umgekommen . Der Da
„Atlants " (519 To .) wurde am Sonntag an der
von West -Irland torpediert , sank jedoch nicht.

Valparaiso , 17 . März . (WTB . Nichtamtlich .) \\
den von dem englischen Dampfer „Orama"
schifften Ueberlebenden des Kreuzers „Dresden " ,
finden sich 15 Verwundete , darunter der zweite £
zier der „Dresden " . Neunzehn von der Besatzung
„Dresden " werden vermißt , drei sind tot.
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Christtania , 17. März . Bor Drontheim treiben
mehr auck Minen in großer Anzahl  und haben UIJ
den tausend Fischern , die dort den Frulynhrsfang betreib^
die größte Angst hervorgeruien . Es handelt sich um
lische Minen.

Newport News . 17. März . Der Feier des Stapell ^ dl
des amerikanischen Dreadnoughts „Pennsylvania " nuMI
der Kapitän des deutschen Hilfskreuzers .PM
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x Im Rei

Blockbausbauluinft im Stellungskrieg.
Basel.  17 . Mär,

Oberst Müller schildert die im lothringischen Karnch
gebiet gelegenen Befestigungen . Im Innern des Säulbe,
hinter der Straßenlinie sind in den BereitschaftsstelluiW
große , gut ausgestattete , heizbare Blockhäuser mit ^
leuchtungseinrichtungen . Man kann hier die aus E .—
der Erfahrungen des Stellungskrieges erzielten Fortschritt!,
in der Blockhausbaukunst deutlich bemerken . In feucEitea!
Wäldern werden die Häuser oft über der Erde angele
An der Vervollkommnung ihrer Beyuemlichkeit und im
Ausstattung wird im Bestreben , die Gesundheit und.
Wohlbesinden der Mannschaft zu fördern , fortdau«
weitergearbeitet . Das Lagerstroh wird erneuert und d
Strohsäcke und Papierschnitzelsäcke ersetzt, und es wird
ausnahmslos geheizt ; außer den von der Heeresverwab
gelieferten Ofen findet man oft aus Backsteinen oder s
von den Mannschaften selbst erbaute Ofen , welche sich
gezeichnet bewähren . Aus den Balken im Innern k
Blockhäuser sprießen jetzt, durch die Wärme getrieben , Ae!
grüne Zweige und Blätter . Die Natur selbst sorgt so fit
den Jnnenschmuck der Soldatenwohnung . Oberst M»
beschreibt sodann die Riesenarbeit bei der Befestigiq
emer natürlichen Bastion , welche ihm vom General k
sonders eingehend gezeigt wurde . Die Befestigung die!« x yjn w
Bastion war ein schweres Stück Arbeit . Der Berg ist» ab,
wörtlichsten Sinne in Bewegung . Beim Graben füej MM fesch
man auf zahlreiche Quellen und Wasserrinnen . Die ei» tj M dem $
gestürzten Gräben und Unterstände zeigen , daß hier ei»! ^ 5er 55-
wahre Sisyphusarbeit zu verrichten War . Sie wurde tn# nett Seiten
aller Schwierigkeiten durchgeführt und erneuert , bis s« [„genblick dc
hielt . Vielfach mußte das Gelände buchstäblich gehM wt jg e{ne
verpfählt und verankert werden , um dem fortwährend „[̂ &e§
Nach stürzen des Erdreichs Einhalt zu gebieten . Auf viel! Stc
Hunderte Meter Länge sind die Grabenwände faschiim ^ SBegiebu
oder mit Sparrenwänden verkleidet , eine Arbeit , welk; qelunqei
um so mebr Zeit beanspruchte , als das Malertal weitha
aus Waldungen heranzuschaffen war.

XWie in $
Die Stadt Dresden und ihr Pateakreuzer . er Rücktritt

Der Rat und die Stadtverordneten von DreA» jungen zv
haben an Großadmiral v. Tirpitz folgendes Telegra« P w
gerichtet : Eurer Exzellenz sprechen wir beim Unters« ^ haNeem
„S . M . Kreuzer Dresden " die herzlichste Teilnah« Muten G
aus . Wir find stolz darauf , daß auch der Kreuze.ment 1 tu
„Dresden " nur trt ehrenvollem Kampfe gegen emen m " Regier
überlegenen Gegner verlorengegangen ist und habend • »
feste Zuversicht , daß die unter Eurer Exzellenz gens - betdl
Leitung herangeroachsene deutsche Flotte auch diesen Mk eine
lust trotz der Überlegenheit der Feinde siegreich rat» t una1 ti
wird . Der tapferen Besatzung werden wir nach Beenbig« ' n oie er
des Krieges noch besonders gedenken . ^ SRufe* t

Deutliches Reich.
+ In Berlin hatte der Vertreter der . Continei

Times " eine Unterredung mit Sir Roger Gasement ««
die Otewyorker Prestvcrleumdungen . Sir Cafemem
klärte dabei : Meine Aufmerksamkeit ist gelenkt worben»
die infamen Verleumdungen , welche die Newyorker M
insbesondere die „Newyork World ", gegen mich 0̂
und zwar , daß ich von der deutschen Regierung bei»
worden sei. Ich ermächtige Sie . dies als infame LE
erklären und übergebe Ihnen hiermit den Tev
Telegramms , welches ich am 15. März an
Newyorker Advokaten gerichtet habe . Dieses lautet,
beauftrage Sie , sofort gerichtliche Schritte metneMZ
gegen die „Newyork World " und gegen jede amerilm"
Zeitung , welche die gemeinen Verleumdungen von r
aus gegen mich gebracht hat , einzuleiten . — Sir

„Er war krank, um nicht verrückt zu sagen !'
„Wann haben Sie von dem Brief erfahren ?" »
„Erst nachdem der Verführer nach Hause J eiü

Parrent tot war und der Herr Oberförster Kenntnis
meinen Mann von deffen Vergehen erhalten !'

„Weiter wollte ich nichts wiffen ! — Meine
Richter . Herr Staatsanwalt . .Herr Oberlandforstmeiuec.
sehen Sie sich vor allen Dingen einmal das arme KM°

„Also die Plädoyers können beginnen !"
„Verzeihung . Herr Vorsitzender , eine viertelstündig»

möchte ich beantragen !"
Ste wurde gewährt.

(Fortsetzung folgt .)



nocv einen Brief an Sir Edward Grey
„J** ;« dem er sagt er sei jederzeit bereit, die eng-
n-bLaieruNg auf irgendeinem Boden zu treffen, sei es
Ke n oder Irland , solange die englische RegierungDt rL,aetl  oori. iviuuac uic enguitue megierung

m nickt verletzt. Sir Roger Casements einziger
die Witt  die britische Regierung aus ihrem Rattenloch
WN̂-..,kringen, und ihr offen zu antworten, nicht so

menJl englische Regierung es tut, die durch gemeine
ahrts^ ^ - ie - - «-1- - 1B« ..jwramme die öffentliche Meinung in Amerika gegenin EWubt.
iticn 2 E" preußische Minister des Innern hat soeben einen
r>arft  Erlab über die »ottvcndigc Bermindernng
,,,1. M Ml^ Exinebestandes an die ihm unterstellten Behörden

Es wird darin betont, daß die Abschlachtung
' sechs Millionen Schweinen nicht genügt,

j0  i ^ 'f.liche Überschreitung dieses Quantums wird als
«ine er pachtet. Es soll deshalb auf eine Ver-
n̂ ^ ma der Schweinebestände entschieden bingewirkt
niinöl tiu ^besondere kommt es darauf an, daß der An-

m ®^ nnn Schweinen durch die Gemeinden mit mehr als
0 P M ^^ niobnern nach bestem Vermögen gefördert wird,
ainhshE gher ist zu veranlassen, daß auch in den Gemeindenc Kü», ßoo«- Einwohnern entweder die Gemeinde selbst

der
und

c D
,öer ‘f. 1.“ 5000 Einwohnern entweder die Gemeinde selbst
ht. ' Pt einzelnen Einwohner im möglichst weiten Um-
ch) Uni» Schweine einschlachten. Eine bestimmte Grenze labt
t" ans » Rmcht allgemein vorschreiben, unter allen Umständen
sden" aber eine schleunige weitgehende Verminderung der
»eite {&  KeH 'bestände erreicht̂werden.
Atzung dh

N'»
unto

mje mehrfache Nachrichten aus London besagen, ge-
M HÄ die Strcikgefahr in der ênglischen Kohlcn-

"fu 'irie immer
«ob am l. April alle bestehenden Kontrakte auf den
fS-iui zu kündigen. Inzwischen sollen neue Kontraktei tnorhpn. in heuen sowohl hie Minhestlöhne wie

6roßbntannlcn.

drohender. Der Bergarbeiterverband

>e angelet
ind in»
t und
ortdauv
und d!

eiben
rben

! um ^ Reicht "werden, in denen sowohl die Mindestlöhne wie
^Söchstlödne erhöbt werden. Die Lage wird dadurch

Stavell̂ - Inders ernsthaft, daß die Bergarbeiter eine Kriegs-
ia" wobE a-re fordern. Der Bergarbeiterverband hält eine Ver-

g ah , um seine Forderungen zu formulieren . Es
wahrscheinlich, daß eine sofortige Kriegszulage von

|) Prozent zu den gegenwärtigen Lohnsätzen gefordert
,™ ,. j « i«.
'• ^ät | | ^ ie Schwierigkeiten in Tripolitanien scheinen für
en Sf.atnji, öfl«cn  hoch noch immer ernster zu sein, als wie man im
es SBalbes„»„weinen anzunehmen geneigt .ist. Jetzt eben kommt
sstellun» mj,her ein Bericht über heftige Kämpfe mit den Ein-

E b  A ot enert. Danach rückte am 13. März Oberstleutnant
aus Grünt Mj der Kommandant des befestigten Platzes Zuotana,
Fortschritt, einer aus den drei Waffengattungen bestehenden

feuchtli^ nlonne aus, um ein bedeutendes, im Ausbau begriffenes
liches Lager in der Umgebung von Gedabia an-
eifcn. Die Italiener stießen unterwegs auf feindliche
klungen in Stärke von etwa 1000 Mann mit zwei
chützen, griffen sie an und fügten ihnen bedeutende
A,»» zu, die sich nach den eingettoffenen Meldungen

o wird fo JA{iroa 100 Tote und zahlreiche Verwundete belaufen,
oerwaltm, M italienischen Truppen kehrten in ihre Quartiere zurück,
oder Leb«, $em sie die andauernden Belästigungen feindlicher Ad¬

le sich aut. ieilüngen, die sich schließlich in der Richtung auf Gedabia
inner» du Mzogen, i« Gegenangriffen zurückwiesen. Die
rieben, nie' pliemschen Verluste an Toten betragen 2 Offiziere und
orgt soL 7Mnn, unter ihnen 33 italienische Soldaten , an Ver-
erst ML Mdeten zwei Offiziere und 42 Mann , unter ihnen
NesestigWitalienische Soldaten.
»eneralb» Dänemark,
gung diel« x Im Reichstage gab die dänische Regierung eine Er-
Zerg ifl ra [ärung ab, nach der Dänemark an unbedingter Neu¬
raben fttei ralität festhält . Minister Munch sagte, die Regierung
- Die w ,j mit dem Reichstag vollkommen darüber einig, daß das

hier M ja her dänischen Politik unbedingte Nentralität nach
wurde ich flen Seiten sein müsse. Die Regierung war keinen
rt . bis ft digenblick darüber im Zweifel , daß alle Parteien Däne-
ch gehem,arks eine unerschütterliche Neutralitätspolitik zur Er-
twabrenm gsiimg des Friedens zwischen Dänemark und allen

Am Ml! tihercn Staaten ^wünschen und verlangen . Friedliche,
saschuM ute Beziehungen mit allen Mächten zu erhalten, sei bis-

ieü, roete ;r  gelungen. . , ... f
taln *l , Oürkel.

XMe in Konllanttnopel bekannt wird , haben sich durch
uzer. er Rückttitt des griechischen Ministerpräsidenten die Be-
x Dresd » iehungen zwischen Griechenland und der Türkei vcr-
TelegrM Mri. Der türkische Gesandte in Athen, Galib Kemali
Unters« hatte eine lange Unterredung mit dem neuen Minister-
TeilnahK Äidenten Gunaris gehabt. Galib äußerte sich sehr be-

-r KreM aedigend über den Verlauf dieser Unterredung . Die
einenw# "den Regierungen find von der besten Absicht beseelt,
habend« fi wir in Zukunft die freundschaftlichen Beziehungen

rz geniLls"Wen beiden Ländern aufrechtznerhalten. In der letzten
diesen La "fwar eine größere Anzahl Griechen als verdächtig an-
eich räche, '«eist und in Untersuchungshaft genommen worden. Die
BeendigE ^ " ^ ser Verhafteten wurden jetzt in Freiheit gesetzt

me Kunde von ihrer Freilaffung begrüßten sie mit
Nufe: . Es lebe der Sultan !"

China»
[* Nach allen vorliegenden Nachrichten scheint die Lage
pichen China und Japan ziemlich bedrohlich zu sein,
sollen bereits 27 000 Mann japanischer Truppen nach
"na abgegangen und zum Teil gelandet sein. Die Un-
'. m China ist durch diese Nachricht vermehrt worden.
, ndent Juanschikai teilte seinen Freunden mit, daß er

Q*§ hoffnungslos betrachte, und daß er vor allem
Wtlich der Verhandlungen mit Japan , bei denen
Ma schon bis zum äußersten gegangen wäre , stark ent-
n>N sei. Falls die droheude Sprache , die ihm gegen-
r .geWrt werde, von der Landung einer großen

»,eR  Truppenmacht gefolgt sein würde , müßten die
^ «andlungen abgebrochen werden. In kurzer Zeit

em direkter Appell an England gemacht werden.
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<v „ Htncrtha.
tiilien«! Rewyork kommen über London Berichte von

Anleiheversuchen in den Perrinigre«
Ke Meldung des . Daily Telegraph" hat sich
lemnns+ertt'(5e Regierung an führende Newyorker Banken
Siwi ' Mt der Absicht, 25 Millionen Dollar italienischer

e uuszugeben. Die amerikanischen Banken
änLtL eiIt' Schatzscheine im öffentlichen Verkauf
lleib- m Italien bis nach der Ausgabe der
"Me Neutralität bewahre.

I kmck Husland»
^ ' tubnr ^ s7,- März . Der Landtag von Schwarz-
D ûng ein «Ar k nahm einstimmig einen Antrag der Re-
kemeindetn'tSnM *" ?^ alle Abgeordneten -, Stadttat . und

"trt rretötn '‘nÖQte H5e9en  des Krieges um ein Jahr ver-

i.„ Die italienische Kammer wirdb̂ MUch März. _ J . .
«ni nächsten Sonnabend geschloffen werden.

vorliegenden Budgets erledigt zu baben.

! Amsterdam,17.März. Kitchener lieh im Unterhauserklären , daß Englands eigene Fabrikation von Kriegs¬
munition seit Kriegsbeginn sich um das Dreihundertfache
gesteigert habe und daß man hoff«, durch Ausdehnung der
Fabriken infolge der neuen Maßregeln zur Übernahme be¬
stehender Industrieanlagen in den Regierungsbetrieben die
Vorräte weiter enorm zu vermehren.

London , 17. März . Das Parlament hat sich bis zum
14. Avril vertagt.

Konstantinovel , 17. März . Das . Amtsblatt " veröffent¬
licht das Gesetz betteffend die Rechte und Pflichien aus¬
ländischer Staatsangehöriger in der Türkei . Danach
werden diese zukünftig nach den osmanischen Gesetzen und
Verordnungen über die öffentliche Ordnung behandelt,
wobei sie jedoch von den durch die Verfoflung den osma-
nifchen Untertanen vorbehaltenen politischen Reckten aus¬
geschloffen sind.

Saloniki , 17. März . Die Ausfuhr gewiffer Waren und
Lebensmittel nach Serbien , welche vor wenigen Tagen
verboten worden war . ist wieder gestattet worden . Serbien
wird ebenfalls eine gewiffe Erleichterung in der Ausfuhr
nach Griechenland zugesteben.

Washington , 17. März . In Mexiko wurde General
Mateo Celmanzo , ein Anhänger Carranzas , und sein ge¬
samter Stab durch Kriegsgericht der Avüänger Villas wegen
Verrats verurteilt und hingerichtet.

Soziales und Volks-wirffcbaftlicbes.
* Die sächsischen Kohlenarbctter verlangen Tenernngo,

Zulagen . Eine Landeskonferenz der sächsischen Bergleute
beschloß, an die Grubenverwaltungen nachstehende Forde¬
rungen zu richten : Allen verheirateten Arbeitern ist eine
tägliche Teuerungszulage von 60 Pfennigen , allen unver¬
heirateten von 40 Pfennigen zu gewähren . Die Gedinge
sollen erhöht werden . Der einzelne Arbeiter soll monatlich
nicht mehr als zwei bis vier Überschichten verfahren . Die
Grubensperre für mißliebige Arbeiter und die schwarzen
Listen sollen beseitigt werden . Die sächsische Regierung
wird von den Bergleuten um die Errichtung eines Einigungs-

! amtes gebeten . Zu der Forderung der Verringerung der
Überschichten betonen die Arbeiter , sie werden jederzeit
bereit sein, zu tun . was das Vaterland verlangt , wenn durch
Kohlenmangel notwendige Maßnahmen auf militärischem
und wtttschaftlichem Gebiet erforderlich werden sollten.

Die„kleinere Brotration".
Ter Könrgt. Landrat in Dillenburg veröffentlicht

Folgendes:
Die Herabsetzung der Brotration von 225 Gramm

Mehl auf 200 Gramm pro Kopf und Tag zeigt deut¬
lich, deutlicher, als alles , was bisher in dieser .Hin¬
sicht gescheh!en ist, daß diejenigen recht hatten , welche
seit Monaten die unbedingt notwendige Einschränkung
des Brotverbrauchs aller Klassen predigten . Ter Ernst
der Situation wird jetzt jedem einzelnen Deutschen
klar geworden sein. Aber die „kleinere" Ratton birgt
auch einen Trost ; sie ist das Ergebnis einer genauen
Feststellung unserer Vorräte und unseres Bedarfs bis
in das neue Erntejahr hinein , in ihr ist aud> eine
Reserve für unvorhergesehene Fälle zur Berücksichtigung
gekommen, und so stellt jene Ration die ' Gewißheit
dar , daß wir der Aushungerung durch unsere Feinde
nicht preisgegeben sind.

Tie kriegswirtschaftliche  Sorge unseres Durch¬
haltens mit Brotgetreide ist mit der Bekanntgabe der
neuen Brotration und den Bemerkungen, welch>e zur
Begründung derselben gemacht worden sind, von uns
genommen: aber eine sozialwirtschastliche bleibt bestehlen
und muß bestehen bleiben,  weil wir eben Krieg
haben. Tenn , wenn auch: das System der staatlichen
und kommunalen Verbrauchsregelung eine einzigartige
sozialpolitische Leistung darstellt, die überhaupt nur
in einem so organisationsfähigen Lande wie Deutsch¬
land durchführbar ist, so kann auch diese Regelung nicht
jene Härten vermeiden, welche durch die soziale und
natürliche Verschiedenh>eit der einzelnen Brotkonsu-
menren gegeben sind. Ta gibt es die Schicht der Reichen
und Begüterten , die mit dem Quantum Brot , das ihnen
aus der Brotkarte verbrieft wird , gar nichts anzu-
sangen wissen, die ohne irgendeineEntbehrung
50 Gramm , mit einer kleinen  Entsagung 100 Gramm
ersparen können, die aber, weil ihinen ihre Mittel es
erlauben , in der Lage sind, überhaupt kaum Brot essen
zu müssen, wenn sie den guten Willen dazu haben.
Es ist freilich nicht angängig und im Widerspruch mit
aller wissenschaftlichen Forschung zu erklären, wie Pro¬
fessor Eltzbacher es unlängst getan hat : „Brot essen ist
keine unbedingte Notwendigkeit, sondern eine Gewohn¬
heit." Es trifft dies nahrungsphhsiologisch wohl für
diejenigen Schichten zu, welche, wie die Bemittelten,
eine stark sitzende Beschäftigungsweise, eine überwiegend
geistige Tätigkeit und demgemäß einen Ernährungs¬
organismus haben, der sie zwingt, ihren Eiweißbedarf
in stark konzentrierter Form zu sich zu nehmen. Aber
die große Masse der Muskelarbeiter würde eine der¬
artige „Entwöhnung " gar nicht begreifen, noch durch¬
führen können, weil ihr Kalorienbedars ein viel größerer
ist, und sie daher das größere Nahrungsquantum durch
stärkere Heranziehung eiweißarmer Vegetabilien decken
müssen. Falsch ist es auch, daraus zu verweisen, daß
Kulis ganz ohne Brot , nur mit Reis und Mais aus-
kommen können; denn, wie schon der Nahrungs-
Physiologe Professor Cohnheim in seinem Lehrbuch be¬
tont hat , wird auch diese eigentümliche Ernährungs¬
weise dadurch, bedingt, daß die ungeheure Muskel und
Freiluftarbeit den Kults ermöglicht, ihren Eiweißbe¬
darf durch, Ausnahme entsprechend großer Mengen,
aber eiweißarmer Nahrungsmittel zu befriedigen. So
unangebracht also auch Uebertreibungen sind, das läßt
sich jedenfalls sagen : daß die bemittelten Klassen, und
insbesondere die Städter , vom nahrungsphhsiologischen
Standpunkte durchaus in der Lage sind, ihren Brot¬
verbrauch, so gut wie ganz einzustellen. Es handelt
sich dabei nicht um ein Opfer, das sie ihrem gesundheit¬
lichen Zustande bringen , sondern nur um ein solches,
an dem ihr Geldbeutel beteiligt ist, indem sie ihren
Brotbedars durch teuerere Nahrungsmittel zu ersetzen
haben.

Wenn man nun aber auch hoffen darf , daß die
bemittelten Stände dieses Opfer als eine
unbedingte patriotische Ehrenpflicht  an-
sehen werden, so ist doch andererseits zu sagen, daß eine
Brotersparnis dieser Klassen noch, nicht genügt. Man

vergegenwärtige sich, daß nach der neuesten Statistik
in Preußen vom Tausend der Gesamtbevölkerung aus
die Einkommensgruppen von „über 3000 9Jtar nur
65,9 Personen , b. h. also nur etwa 6,6 v H entfielen
Diese Ziffern unserer Reichtumsverteilung müssen den
Bemittelten erst recht einen Ansporn geben, durch ein
möglichst großes Quantum  der Brotersparnis an
der Ernährungssrage im Kriege mitzuwirken ; denn
nur hierdurch  kann ihre geringe ZahL einen ge¬
wissen Ausgleich dafür schaffen, daß die überwiegende
Zahl der Bevölkerung nur kleine Mengen von ihrer
Brotration ersparen kann. Aber diese Ziffern zeigen
weiter , Sag ein wirksames Sparergebnis noch, erfordert,
daß auch von den minderbemittelten Schichten kleine
Brotbeträge erspart werden, die dann , weil es sich
um eine weit größere Masse von Sparern handelt , zu
einer stattlichen Summe anwachsen können.

Es muß sich also der Apell an die Sparpslicht
a u ch an diejenigen wenden, welche wiederum unter
den ärmeren Schichten die Bemittelten sind. Rach der
Statistik sind in Preußen im Jahre 1913 etwa 55 v. H.
aller Zensiten solche mit einem Einkommen von über
900 bis 3000 Mk. gewesen. Von diesen kann sicherlich
ein größerer Teil noch, etwas weniger Brot verbrauchen
als die etwa 38 v. H. der Personen mit nicht über
900 Mk. Einkommen. Ties trifft besonders auf die¬
jenigen dieser Einkommensgruppe zu, deren Einkommen
sich, stärker der oberen als der unteren Grenze nähert;
es trifft ferner auf alle diejenigen zu, welche durch
alle möglichen, nicht generell erfaßbaren Zufälligkeiten
in der Lage sind, noch Brot zu sparen . Selbstver¬
ständlich wird für diese Schicht der bessersituierten Ar¬
beiter , der Bureauangestellten , Handlungsgehilfen , der
Handwerker usw. die Sparnotwendigkeit an der Ration
ein Opfer bedeuten und Entsagung er¬
fordern.  Aber sie werden sich, nicht den zwingenden
Gründen verschließen, welche hinter diesem Gebote
stehen. Und schließlich, wenn es unseren Feinden ge¬
lungen wäre, in unser Land einzudringen , ganze Teile
desselben zu verwüsten, die Nahrungsvorräte zu
plündern und die Bevölkerung zu brandschatzen, es
wäre eine Not entstanden, gegenüber der es als eine
Kleinigkeit erscheint, bis zur nächsten Ernte etwas
weniger zu essen, wenn auch hin und wieder ein wenig
dabei gedarbt werden mutz. Wenn aber der Apell an
die Sparpflicht auch der bessersituierten Schichten der
unteren Klassen nicht erfolglos bleibt, dann werden
diese sich mit vollem Rechte sagen dürfen , daß sie
durch ihre Sparsamkeit nicht nur daran mitgewirkt
haben, unsere jetzigen Vorräte  vor einem schnellen
Verbrauch, zu schützen, sondern datz sie auch die Ver¬
teilung  dieser Vorräte nach sozialen Gesichts¬
punkten  mitgefördert hüben. Denn es darf doch wohl
angenommen werden, daß die Vergütungen , welche die
Kriegsgetreidegesellschast nach 8 39 des Gesetzes vom
25. Januar 1915 den Kommunalverbänden für ersparte
Getreidemengen zu bezahlen hat , in der Weise für die
Volksernährung verwandt werden, daß sie der Linder¬
ung von Nahrungsnotständen der unbemittelten Kreise
dienen.

Wer also trotz knapper Ration an seinem Brote
noch sparen kann, wenn es auch Entsagung und Ueber-
windung kostet, der kann es in dem Bewußtsein tun,
dem Vaterlande einen doppelten Dienst geleistet zu
haben : einmal, indem das Sparen am Vorrat unsere
wirtschaftliche Beharrlichkeit im Kriege steigert, zweitens
aber , indem jede Ersparnis auf indirektem Wege dazu
führt , die sozialen Härten der knappen Brotration zu
mildern.

Zeichnei ör's neue Kn'egsanleLhe!

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 18. März.

(Ein falscher Seeoffizier .) Der „Ztg.
f. Dillt ." wird geschrieben: Verh >astet  wurde Diens¬
tag Abend in Hei st erb erg ein angeblicher Kapitän
z. S ., alias ein Steuermann , der sich, schon wochenlang
auf dem Westerwald unter den Namen Joses Möllers
aus Köln und Windscheid aus Bremen aufhielt . Er
besuchte die Angehörigen von ihm bekannrer, in
Amerika lebenden Deutschen, denen er Grüße über¬
brachte und denen er Geld abzuschwindeln verstand.
Seine Verhaftung erfolgte auf Veranlassung des
Rechners H. von Flammersbach, dem das Treiben des
angeblichen Kapitäns schon längere Zeit verdächtig
schien. (Der Verhaftete ist in das Amtsgerichts¬
gefängnis Herborn eingeliesert worden. Red.)

Das Gehöft des Anstreichers August Georg
zu Dillenburg , in welchem die M a u l - u n d K l a u e n -
seuche amtlich festgestellt worden ist, wird als Sperr¬
bezirk erklärt.

^ Tie Wahl des Friedrich, Stunz zu Roth  zum
Bürgermeister dieser Gemeinde auf die Dauer von 8
Jahren ist bestätigt worden.

(Ein neues Mittel gegen Ungeziefer .)
Dem Vorstand des Wiener chemischen Laboratoriums
der Gesellschaft zur Bekämpfung der Krebskrankheit,
Professor Sigmund Fränkel, ist, wie er in der letzten
Sitzung der Gesellschaft der Aerzte demonstrierte, durch
einen Zufall die Entdeckung eines neuen wirksamen
Mittels gegen Flecktyphus  gelungen , das an
Wirksamkeit die bisher angewendeten Mittel weit über¬
trifft . Bei Versuchen verwechselte der Laboratoriums¬
diener Anisöl mit Anisol (Phenhlmethhläther ) und
durch, den Fehler dieses Dieners wurde in Anisol ein
Mittel entdeckt, welches bereits aus eine Entfernung von
sechs Zentimeter die Läuse tötet.  Fränkel hat das
Mittel sofort der Militärverwaltung überlassen und
gegenwärtig wird an der massenhaften Herstellung des



AnisolS gearbeitet . Auch der deutschen Militärver¬
waltung wurde das Mittel sofort zur Verfügung ge¬
stellt.

% (Im Zeichen des Papiergeldes .) Tie
Zahlmeister haben jetzt von unseren Kriegern den Unter¬
titel Schein - Werfer  erhalten.

Dillcndurg , 18. März . (Einquartierung .) Am
24. März erhält Tillenburg Einquartierung eines
Landsturmbataillons,  dessen Offiziere (21) be¬
reits a&t 22. hier eintreffen werden. Von den vier
Kompagnnien zu je 250 Mann werden drei Kompag¬
nien in Tillenburg  und eine in Niederscheld
einquartiert , und zwar voraussichtlich! nur auf eine
Tauer von 14 Tagen . Die ersten fünf Tage  soll
die Bürgerschaft auch die g a n z e B e kö sti g u n g über¬
nehmen. Vom sechsten Tage ab will die Militärver¬
waltung selbst Einrichtungen für die Beköstigung
schassen. Gegeben -n'alls wird die Gestellung der Kost
an 'einen oder mehrere Unternehmer vergeben. An¬
gebote  dafür nimmt die Stadtverwaltung zur Ueber-
mittelung an die Militärverwaltung entgegen . — Tie
Wrotversorgung  für die ersten fünf Tage macht
Maßnahmen zum erhöhten Mehlbezug für Tillenburg
notwendig und es werden vom Landratsamt die nötigen
Schritte geschehen. Vom sechsten Tage ab werden die
erforderlichen Brotmengen voraussichtlich vom Pro¬
viantamt geliefert . (Z. f. D .)

Limburg , 17. März . (Wochenmarkt .) Butter
per Pfund 1,40 Mk., Eier 2 Stück 19 Pfg.

Griesheim . Wenige Tage vor der Eröffnung der
neuerbauten 20klassigen Waldschule stürzte am Sonn¬
tag ein großer Kamin des Gebäudes ein und durch¬
schlug alle Decken bis ins Erdgeschoß.

Miehlen , 16. März . (Ein Wolf in Nassau ?)
In den Wäldern des Mühlbachs treibt sich ein unbe¬
kanntes Tier von wolfsähnlichem Aussehen umher. Aus
einem Gänsestalle sind Gänse geraubt worden . Allen
Schilderungen von Augenzeugen zufolge kommt tat¬
sächlich ein Wolf in Betracht, der jedenfalls aus dem
Ardennenwald durch den Krieg flüchtig geworden ist.

Bad Nauheim . Ter Stationsvorsteher 2. Klasse
Griehn,  der hier eine Reihe von Jahren tätig war,
ist nach erheblichen Veruntreuungen flüchtig
geworden . Nach eingegangenen Briefschaften trägt sich
Griehn mit Selbstmordgedanken.

Hamburg , 16. März . Auf ein Alter von 106
Jahren  kann heute die in Grünendeich bei Ham¬
burg lebende Witwe Meta Müller  zurückblicken. Tie
Greisin ist noch recht rüstig.

O Strandung eines amerikanischen Banmwollschiffes.
Nach einer Meldung der Weserzeitung aus Wyk auf Föhr
ist der amerikanische Dreimaster . Paß of Balmaka". von
Newyork mit Baumwolle nach Bremen unterwegs, bei
Sylt gestrandet. Die Rettungsstation Westerland der
Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger tele-
gravbiert: Am 16. März von dem Vollschiff „Paß of
Balmaka' , Kapitän Scott , gestrandet Westerland, mit
Baumwolle von Newyork nach Bremen bestimmt, 7 Personen
durch Rettungsboot der Station gerettet.

Weltbürger Wettervieust.
Aussichten für Freitag : Wieder zunehmende Be¬

wölkung , viekenorts auch! Mederschläge, nachts etwas
milder.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 18. März . (TU.) Tie „Vossische Zeitung"

schreibt: Von einem kürzlich aus Aegypten zurückge¬
kehrten deutschen Kaufmann erhalten wir eine fesselnde
.Schilderung der Stimmung und Vorgänge in Aegypten
in den ersten Kriegsmonaten . U. a. wird berichtet:
Am 13. Dezember zogen gegen 40,000 Derwische nach
Fäschoda. Etwa 6000 britisch-ägyptische Truppen ver¬
mochte General Hawleh den Aufständischen entgegen zu
stellen . Von diesen gingen sämtliche eingeborenen Sol¬
daten zu den Derwischen über, sodaß die Regierungs¬
truppen , kaum 2000 Mann stark, im ersten Ansturm
von den Rebellen überrannt wurden. General Hawley
und alle Offiziere fielen . Die Mehrzahl der Soldaten
erlag unter den Speerstichen der wilden Wüstenreiter.
Jedem Gefangenen ließ Mabur el Afl ohne Gnade
den Kopf abfchlagen. Den Kops des gefallenen Generals
Hawleh sandte der neue „Mahdi" nach Khartum mit
der Drohung , daß es jedem Engländer in Khartum
und ganz Aegypten so ergehen werde wie diesem Ver¬
fluchten, den das Schwert Allahs getroffen habe. Diese
große erste Wafsentat der Derwische hatte zweierlei
Folgen . Erstens sielen alle Stämme von der Regierung
ab, die bisher noch zu England gehalten hatten und
dann war die ägyptische Regierung naturgemäß ge¬
zwungen , bedeutende Truppenmasfen, die sonst gegen
die Türken am Suezkanal gesandt worden wären , nach
dem bedrohten Sudan zu schaffen. Freilich, die austra¬
lischen Tommis imponierten den Derwischen nicht im
geringsten . Mit ungeheurer Wut und wildem Fanatis¬
mus mordeten die Rebellen alles , was sichl ihnen in
den Weg stellte . Am Neujahrstage eroberten die Der¬
wische den wichtigsten Militärposten Nasser im Sennar
und brachten einen Panzerzug der britischen Truppen
zum Entgleisen . Es ist nichr zu viel gesagt, daß jetzt,
Anfang März , der ganze Sudan mit der Hauptstadt
Khartum , sowie ein großer Teil Nubiens im unbe¬
strittenen Besitz der Derwische ist.

Berlin , 18. März . Wie nach, dem „Berl . Tagebl ."
der „Standard " aus New York meldet, wären nach
zuverlässigen Schätzungen von den Deutschen in
Amerika 15 Millionen Dollars  auf die zweite
deutsche Kriegsanleihe gezeichnet  worden.

— Der Ob er Präsident von Ostpreußen,
Herr von Batocki-Bledau , erschien gestern Nachmittag
in der Neuen Philharmonie in Berlin bei seinen
geflüchteten Landsleuten  und sagte, er habe
mit Hindenburg gesprochen, ob und wieweit die Heim¬

kehr bereits ratsam sei. Hindenburg habe ihm gesagt,
so meldet der „Berl . Lokalanzeiger", daß die Grenz¬
kreise vorläufig noch nicht freigegeben werden sollen.
So dicht hinter der Front der kmnpfenden Truppen
würde es sich nicht empfehlen, schon jetzt die Wieder¬
besiedelung zu gestatten. Auch hygienische Gründe
sprächen dagegen . Ten Aufbau der Provinz werde
Geld allein nicht bewerkstelligen, dazu gehöre auch
Energie , Mut und Zähigkeit. Aber er kenne seine
Ostpreußen.

— Ueber die Kämpfe bei St . Eloi  schreibt
Marcel Hutin im „Echo de Paris ": Die Deutschen
griffen Sonntag Nacht nach Heranziehung von Ver¬
stärkungen das von den Engländern besetzte St . Eloi
an . Ter Angriff war furchtbar. Wie rasend stürzten
sich die Deutschen vor und zwangen die britischen
Truppen , wenn sie nicht umzingelt werden wollten,
St . Eloi aufzugeben.

— „Daily Chronicle" enthält der „Voss. Zeitung"
zufolge einen Bericht über ein Inter diewHinden-
burgs,  in dem manche markante Aeußerungen des
Marschalls glänzen . Auf die Frage , was halten Sie
von der russischen Dampfwalze ? antwortete Hinden¬
burg : „Sie hat die Straße keineswegs verbessert,
gleichviel , oft sie vor oder rückwärts ging !" Aus die
Frage , sind Sie beunruhigt von dem offenen Geheimnis
des Großfürsten über die neuartige Offensive , die nicht
die Gestalt einer Dampfwalze , sondern einer Kavallerie-
slutwelle haben soll ? sagte Hindenburg kaltblütig : „Sie
wird gegen eine Mauer loyalen Blutes und Fleisches,
die mit Stahl besetzt ist, an- und abprallen , wenn sie
kommt!" Hindenburg erklärte ferner , daß seine Armee
dem amerikanischen Eisenbahngenie viel verdanke. Die
Amerikaner hätten sich! große Veroienste um die
Entwickelung dieser Waffe erworben , wodurch es er¬
möglicht werde, mit verhältnismäßig schwachen Kräften
die russischen Millionen immer wieder zu Wersen:
Dampfroß gegen Dampfwalze ! Der Feldoberst bemerkte,
daß er neulich gelesen habe, daß ein großes Schiff mit
schweren Kanonen aus Amerika nach Rußland abge¬
gangen sei : „Auf dem Transitwege zu uns ", bemerkte
er mit trockenem Humor, denn wenn sie an die Missen
konsigniert sind, werden wir sie früher oder später
haben.

Budapest , 17. März . (TU.) „Az Est" meldet aus
Kopenhagen : Die Russen griffen in der vergangenen
Nacht das Wasserwerk von Czernowitz an , welches am
jenseitigen Pruthuser steht. Ter Angriff wurde durch!
vernichtendes Feuer unserer Artillerie zurückgewiesen.
Heute Vormittag setzten die Russen ihren Angriff mit
stärkeren Kräften fort. Das Resultat war wieder eine
vollständige Schlappe. Ter Feind erlitt große Ver¬
luste und zog sich zurück, ohne irgend welchen Schaden
an Menschen oder Einrichtungen uns zusügen zu können.

Budapest , 18. März . (TU.) Die Russen erneuerten
ihre Angriffe südlich des Dunajec -Tales . Es dauerte
anderthalb Stunden , bis die Russen die Zwecklosig¬
keit ihretz Angriffes eingesehen hatten und sichl in ihre
Stellungen zurückzogen.

Konstantinopel , 18. März . (TU.) Die türkischen
Blätter veröffentlichen eine Liste der vor den Dar¬
danellen , Smyrna und Golf von Saros beschädigten
feindlichen Kriegsschiffe. Danach sind von den eng¬
lischen S,ffen mehr oder weniger beschädigt: „Queen
Elisabeth !", „Agamemnon", „Nelson ", „Dublin ",
„Saphire ", „Eornwallis ", von den französischen:
„Susren ", „Gaulois ", Geores Herry", Admiral Char-
nier ". Außerdem sind meyrere Torpedoboote vernichtet
oder beschädigt worden.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen.

Bekanntmachungen der stadt. Verwaltung

^tadtverordneten-Ätzung.
Die Mitglieder des Stadtverordneten-Kollegiums werden

hierdurch zu der am

Freitag , den J9- März , abends 8V2 Uhr,
im Rathaussaal anberaumten Sitzung mit dem Bemerken
eingeladen, daß nachstehend vermerkte Gegenstände zur Ver¬
handlung konunen werden.

Tagesordnung:
1. Erhöhung der Vergütung für Büro-Aushülfe;
2. Bewilligung einer Beihilfe zu der Heilstättendehandlunz

des Kindes Loch;
3. Bewilligung eines Beitrages für Liebesgaben für die

Marine;
4. Erhöhung der Fäkalienabfuhcgebühren;
5. Besetzung der Polizeisergeantenstelle;
6. Erstattung des Lerwaltungsbecichis;
7. Feststellung des Haushaltsetats für 1915;
8. Mitteilungen.

Herborn, den 17. März 1915.
Der Stavwerordneten-Vorsteher:

Ludmg Hsfm-mn, Königlicher Baurat.

Holzversteigerung.
Oberförsterei OberfchelS versteigert am Mittwoch,

den 24 März d. Js .. vorm , von 1© Uhr ab bei
August Modus in Oberscheld aus den Forstorten
Weiherheck(123 a/b), Eichenheck (125  a/b ) und Stollenheck
(126 a) des Schutzbezirks Eivach (Hegemeister Gr ätz) :
Eiche « r 2 Rm. Schl. u. Kppl. Buche» : 440 Rm. Schi.,
105 Rm. Kppl., 40 Rm Rsrkppl, 90 Wellen. And.
Laudholz : 1 Rm. Kppl. Nadelholz : 7 Rm. Schi. u. Kppl.

Die betr. Bürgermeistereien, invesondere auch Eibach
und Nanzenbach, werden um rechtzeitige ortsübliche Bekannt¬
machung ersucht.

MtkiimOch'AW>>ntm  Dkls
Die Gemeinde Breitscheid hat 1516 Stämme»

Festmeter, 69 Stangen Ir , 94 2r und 31 3x
Submtffionsweq abzugeben. Schriftliche Angebote
bis 24 . März entgegengenommen.

Breitscheid, den 16. März 1915.
^_ Georg , Bür ger

Wußliolzverkauf.
Mersörkerei Iohannisb

(Post Löhnberg a. d. Lahn).
Donnerstag » den 25 . SWätj 1915,

11 Uhr, kommen in der Wirtschaft Weder zu
Hause» zum Verkauf: Schutzbezirk Odershaus.
18 36, 44, 23 u. Tut : Eiche « : 2.57 Fm. 3r
Fm 4r u. 5r Kl. Buchen : 5.16 Fm . 2r Kl
39 20 Fm. Ir u. 2r Kl. Schutzbeztrk Dillhaus
66 u Tot . : Eicheu : 2,64 Fm. 3r Kl., 8,20 s
5r Kl. Fichte« : 2.30 Fm. 2r Kl. Schutzbeztrk„
feere , Dtstr. 71, 94 u. Tot . : Eichen : 1.24 Fm
Buchen : 9,50 Fm. 3r KI. Fichten : 30.05 Fm. lr
Kiefern : 124,16 Fm. 2r Kl., 5,56 Fm 3r u. ix

Autmaßlisten find gegen Schretbgebühr von
försteret zu beziehen.  _ _

KolMknus ®l«fit| mi Itüj
verkauft am Freitag de » 26 . Mär ^ 1915,
IO 1/, Uhr . bei Gastwirt Ueuser in U »th un,

1. Schutzbezirk Guntersdorf . Distr. 40 (Alu
Küche : 261 Rm. Scheit, 36 Knüppel, 1500
Distr. 53 (Steinringsberg ) Suche : 190 Sch., 40
1000 Wellen. Kiefern : 10 Rm. Schl. u. Kn. 1

2. Schutzbez Heisterberg . Distr . 61 —65 (Sj,
Suche : 41 Sch.. 2 Kn. (meist trocken) Fichte ; 8
Scht. - Distr. 67 (Dörreh ) Suche : 7 Rm. Scheit.

3. Schutzbez. Schaufeach . Distr. 58 (Wirbergj,
(Höret) Suche : 10 Rm. Scheit, 33 Knüppel.

f 1. 15  IWtzk (fröarin
gegen hohen Lohn sofort gesucht.

Unternehmer Detter,
Sanstelle Zementmerk Hansa.

14 Gärte«ZS*
20 . März , vorm. ll ‘j
auf der Ziegelei bei ?
Al». Schramm durch Mlj.^
Hill öffentlich verpachtet.

Tüchtiges, zuverlässiger

Mädchen!Mm  Herlmv.
Näh.Ausk.Herborn.RaFreitag , 19. März , mittsg82

Uhr, kommt gekochtes Schweine¬
fleisch. Pfund 50 Pfg .. zum
Verkauf.

Kopfparasrten.
tanzen , Flöhe nebst Brut vertilgt
eheru. rasch „Kratz,“. Fl . 50 Pfg-
lerboru : Friedr . Michel, Drogerie.

Kirchliche Aachrii
Herborn:

Donnerstag, den 18*
abends 8 Uhr in betf

Passivusgottesb
Lied: 211.

KricgerVerein jterborn
Hierdurch erfüllen wir die traurige Pflich

unseren Mitgliedern bekannt zu geben, dassI
der Kamerad,

Veteran Louis Haar,
gestorben ist . Seine Beerdigung findet
Freitag Nachmittag statt und wird um
rege Beteiligung bei derselben höfl. gebe

Der Vorstand;

Antreten bei der Fahne punkt 2 Uhr nach

Die Beerdigung meiner lieben GattinI

Berta Claessner,
geb. Friderici,

findet Sonntag , den 21. März , nachtnitf*j|
3Va Uhr, von der Wohnung meiner
wandten, Austr . 16, aus statt.

W. Claessner’
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